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Herrn Joh. Jac. Moſers,
Konigl. Pr. Geheimden Raths ac.

Ad ſcchCca emuin

Kbhandlung
Von de r

ABSOLUTIONS.-
Foknolſ,

im Bricht-Stuhl,
Zu Franckfurt an der Oder im

Monat Febr. dieſes Jahrs
herauekommen,

Und nun ins Deutſche uberfetzt.

Gedruckt im Jahr Chriſti Vz9.
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Zuln
—S
S

S iſt vor nicht gar langer Zeit eine Dir Ge
Antwort, ſo wohl der Theologi- eaen—

ſchen, als auch der Juriſten-Facul-
m tat zu Leipzig, jene unter dem 21.
J Febr. dieſe aber im April-Monat

des Hertzogthums Mecklenburg, durch den Druck

an das Licht getreten. Jn der erſtern witd pag.ia.
Jac. Schmidt auch um dieſer Urſach wullen für
einen ſolchen erklaret, von welchem man ſich wo
nig Aenderung verſprechen konne, weil er auf die
Frage: Ob die Losſprechung des Predigers nur
blos eine Aukundigung, oder vielinehr eine Mit
theilung der Vergebung der Sunden ſey? geant
wortet habe: ſie geſchehe ZueignungsWeiſe, (eſſe
applicativam) welche Worte, wie die Herren Leip
ziger ſchreiben, ſo wol von der Ankundigung, als
von der Mittheilung, verſtanden werden konten.
Weiter pag. 20. wird unter die Verbrechen des
H C. Ehrenpfort gerechnet, daß er zugeſtanden:
eEr habe ſich wol im Anfange ſeines Amts der“
Abſolutions Formul: Jch verkundige euch die·

A 2 VWer

hrit zur
Diſler
ation.
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4 Aecademiſche Abhandlung
Vergebung der Sunden, gebrauchet,““ mit dem
“Zuſatze: Daven aber die Klagen auch ſeiner ge
genwartigen Beicht-Kinder zur Genuge anzei—

gen, daß jolches nicht allem im Aufang ſeines
Amtes muß geſchehen ſeyn, ſondern auch noch.“
Endlich wud p. 22. dem Aug. Hovet als eine irrige
Lehre vorgeworffen, daß er nur eine Verkundigung
der Vergebung der Sunden, nicht aber eine Mitthei
lung detſelben ſtataire, da doch Chriſtus Joh. 20,
23. befohlen, nicht die Vergebung der Suuden zu
verkundigen, und zwar, wie es hier heiſſe, in Reſp.
ad interr. zg. mit Bedingung, fonderu die Sun
de zu vergeben. Die rationes decidendi (die
Gründe ihres Spruchs) bey dieſem Punct, kon
nen wir, ihrer Weitlauftigkeit halber, nicht hiuzu
thun. Die Herren Rechts-Gelehrten zu Leipzig
ſind dieſen Satzen gefolget, und haben p. 43. ge
ſprochen: Daß Ehrenpfort und Hovet die For-
“mul der Abſolution, ſo, wie ſie in der Kirchen
«Ordnung pag. 227. anzutreffen, ſchlechterdings
beybehalten ſollen.“ Es iſt bekannt, daß uber
eben dieſen Punct vor einigen Jahren in Denne
marck mit groſſer Heftigkeit der Gemuther geſtrit
ten worden. Anderer Exempel zugeſchweigen.
Da nun auch Rechtsgelehrte in dieſer Sache auf
Erſuchen geſprochen, und der Vorſitzer dieſer Ab
handlung ein offentlicher Lehrer des Kirchen
Rechts iſt; ſo wollen auch wir wegen dieſer Strei
tigkeit unſte Meinung aufrichtig an den Tag legen.
Wir zweiffeln im geringſten nicht, daß nicht eben
ſo viel, und eben ſo beruhmie Collegia, ſo wol der

Rechts



der Abſol. Formul im Beicht-Stuhl.
Rechtsals Evangeliſchen Gottes-Gelahrten, auf
unſere, als auf der Herren Leipziger Seite treten

werden.

g. II.
Wber die Kirchen Orduungen der Evangelicchen Jn eini

Stande aufſchlaget und liefet, der ſiehet klarlich, Zuſn.

daß in audern Kirchen diejenige Abſolutions For- Ord
mul, welche, wie man ſpricht, die Veraebung der nungen
Gunden mitgetheilet, nicht nur aebrauchlich, ſon wird
dern anch gar fürgeſchrieben feh. Ob aleich dieſelben bey der
klarlich anug zu erkennen geben, daß ſolche Mitthei— “5

lung eigentlich nichts anders ſey, als eine Ankundi die Mit:

gung undZueignuug. Wir wollen aus derKirchen thei
Ordnung des ChurFurſtenthums Sachſen ein lungs—
Exempel anfuhren, alwo es heiſſet (a) Forma: Formul
der Abſorution: Der allmachtige GOtt unde vorge—
Bater, unfers HErrn JEſu Chriſti, will dir gna horee.
dig und barmhertzig ſeyn, und will dir alle deine“

Sunde vergeben, (1) um des willen, daß ſem““
lieber Sohn JEſus Chriſtus dafur gelitton hat“
und geſtorben iſt; und im Namen deſſelbigen unt
ſers HErrn JEſu Chriſti, anf ſeinen Befehl, und e
in Kraft ſeiner Worte, (2) da er ſaget: Wel“
chen ihr die Sunde erlaſſet, den ſind ſie erlaſſen,“
c. ſpreche ich dich aller deiner Sunden frey,“
ledig und loß, daß ſie dir allzumal ſollen vergeen

A3 ben(a) Sieht Præſidis Corp. Jur. Ev. Rccl. Tom. J. p. iosʒ.
Ci) Alſo iſt es GOtt, der die Sunden vergiebet, und die
Ablolution mittheilet.
(2) Demnach hat ein Prediger hier krine eigene Macht.



6 Academiſche Abhandlung
 ben ſeyn, ſo reich und volloommen, als JEſus
Chriſtus daſſelbige durch ſem Leiden und Ster
hen verbienet, ind durchs Evangelium in aller
Zwdelt zu prebigen befohlen. Und dieſer troſt
 nichen Zuſage, die ich dir jetzt im Namen des
HEtrn Chriſtigethan, (3) der wolleſt dich troſt
ve lich annehmen, dein Gewiſſen darauf zufrieden
e ſtellen, und veſtiglich glauben, deine Sunde ſind
 dir gewißlich vergeben, in Namen des Vaters,
e und des Sohns, und des heiligen Geiſtes. Ge
e hin in Friede.“

g. Il.
Jn einin Jn andern Kirchen iſt diejenige Forwul ge—
arn iſt brauchlich, in welcher die Mittheilung, und An—
ſie aus funbigung offenbarer mit einander vermiſchet wird.
der Mit Jum Exrempel in Pommern. Denn alſo iſt da
ſheilunas. felbſt die Forma der Abſolution abgefaſſet: (b)
und An.“ Glaube veſt und gewiß, daß der Allmachtige
tunki. GOit, Vaier unſers HErrn JEſu Chriſti, dir
aunae. egunadig und barmhertzig ſeyn, und dir alle deine
normul Sunden vergeben habe, um des willen, daß ſein
zuſaunmen ge.“ lieber Sohn fur deine Sunde delitten hat und
ſetzt. “geſtorben iſt. Und im Namen deſffelbigen HErrn

“JeEſu Chriſti, deines Heilandes, auf ſeinen Gott

lichen Befehl, in Kraft ſeines Worts, da er
ſpricht: Wie mich mein Vater geſandt hat, ſen

i de ich euch auch; Nehmet hin den heiligen Geiſt,
denen

(J Siehe! eine Zuſage, die in eines andern Ramen ge
ſchiehet.(byl.c. p. iog.

2



der Abſol. Formul im BeichtStuhl. 7
denen ihr die Sunden vergebet, denen ſind ſie

vergeben c. Sage ich dir zu Vergebung der“
Gunde, und ſpreche dich aller deiner Sunden?
frey, ledig und loß, daß ſie dir GOtt allzumal!“
vergeben habe, ſo reichlich und vollenkommen,“
als JEſus Chriſtus dir ſolche Gnade durch ſein“
Leiden und Sterben verdienet, und durch das“
Evangelmmin aller Welt zu predigen befohlent
hat. Dieſer troſtlichen Zuſage, die ich dir an“
GoOttes ſtatt, im Namen des HErrn JEſuChria
ſti verkundige (4) ſolt du dich troſtlich annehmen,“
dein Gewiſſen und dein Hertz darauf zu frieden““
ſtellen und feſt glauben, daß dir alle deine Sun
den gewißlich vergeben ſeyn, in Namen des Va“
ters, und des Sohns, und des heiligen Geiſtes,“
Amen. Gehe hin in Friede und fundige nicht
mehr.“

g. iv.Weiter wird anderswo die Formul der Privat- Jn eini
Abſolution alſo gebrauchet, daß ſie die Verge— gen iſt
bung der Suuden mittheilet. Die offentliche aberdhn

verkundiget ſie nur, ja ſie ſchliefſet gar eine Bedinbſo
gung ein, wenigſten dem Sinne nach. Ein Exeme lution!
pel giebt die SachſiſchCoburgiſche KirchenOrd Mit.
nung, darin die Privat-Abſolution eben ſo lautet, thei
als diejenige, welche wir droben z. 2 angefüuhret ungn

haben, (e) die offentliche aber iſt alſo abgefaſſet: fentli

A4 (h Der(a]j.Was droben Mittheilungs Weiſe aurgelprochen
wird, heſft hier eine Ankundigung:

k. i97
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8 Academiſche Abhandlung
(d) Der alimachtige GOtt hat ſich euer ana
 diglich erbarmet, und durch das theureſte Ver
e dienſt des allerkeiligſten Leidens, Sterbens und
Auferſtehung unſers HErrn JEſu Chriſti, ſeines
geliebten Sohnes, vergibt er euch alle eure Sun—

“de/,und ich als ein verordneter Diener der Chriſt
luchen Kirchen, verkundige allen denen, ſo wahr
hafftige Buſſe thun, und dutch den Glauben alle
ihr Vertrauen auf dasjemge Verdienſt JEſu
Chrnſti ſetzen, und gedencken ihr Leben nach dem

Gebot und Willen GOttes auznſtellen, auch
e oftermais das hochrourdige Abendmahl des
wahren Leibes und Blutes Chriſti, zu Star

eckung des Glaubens und Beſſerung des Le—
*ubens zu aebrauchen, ſolche Vergebung aller ih
rer Sunde, iun Namen GOttes des Vaters,

des Sohunes, und des heiliarn Geiſtes, Amen.“
Evben alſo iſt die offeniliche Abſolution auch an
derswo abgefaſſet. Z. E. Ju dem Hertzogthum
Wurtenberg. Merckwurdig iſt auch die Stelle
von der brivat. Abſolution in gedachter Sach
ſiſchCoburgiſchen KirchenOrdnung, (e)“ Son

derlich aber wird die Beicht gehalten um der
“heiligen Abſolution willen, darin das Wort
 des Evangelij von Vergebunag der Sunden
eeinem jeden bußfertigen Sunder geſprochen,
“und einem jeden inſonderheit zugeeignet

ee wird.“ Siehe! eine gantze Kirche, welche,
wenn. man den Herren Leipzigern glauben will,

Ketzeriſch



der Abſol. Formul im Beicht-Stuhl. 9
Ketzeriſch iſt, weil ſie eine abſolntion ſtatuiret,
die den wadrhafiig Bußfertigen die Vergebung
der Suuden zueignet!

S. V.
Feruer ſtehet es in andern Evangeliſchen Kir-In an

chen einem Prediger frey, ob er ſich derjenigen?n J
Abſolutions. Formul bedienen wolle, welche geiaſſen,
Wergebung der Sunden ankundiget, oder einer entwr—

ſolchen, welche ſie mittheilet. Deun alſo wird der die
in der Hertzoglich Wurienbergiſchen Kurchen-Mu—
Ordnung geordnet. (f)  Form der Ablolution. then

lunasDer allmachtige GOtt hat ſich euer erbarmet,“ oder
und durch den Werdienſt des allerheiligſten Leiz“ Ankün
dens, Sterbens, und Auferſtehens unſers“ digungs
HErrn JEſu Chriſti, ſeines geliebten Sokner,“ Formut
vergibt er euch alle eure Sunde, und ich als ein ?dn ge

verordneter Diener der Chriſtlichen Kirchen, brau;
verkuündige euch aus Befehl unſers HErrne Vin.

JEſu Chriſti, ſolche Vergebung aller euer Sunre
de, im Namen GOttes des Vaters, und des“
Sohns, und des heiligen Geiſtes, Amen. Geht““
hin in Frieden, euch geſchehe, wie ihr glaubet.“
Oder alſo: Der allmachtige und barmher
tzige GOTT, vergibt euch eure Sunden, und
ich, aus Befehl unſers HErrn JEiSu Chri
ſti an ſtatt der heiligen Chriſtlichen Kirchen“
lag euch frey, ledig und los aller euer“
Sunde, im Namen GOites des Vaters, unde

Az descc) J. c. Tom.2. p lor,

S
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des Sohns, und des heiligen Geiſtes, Amen.

e. Gehet hin, und ſundiget nicht mehr, ſondern beſ
etſert euch ohn Unterlaß, das helfe euch GOTT/
eæ durch ſeinen Sohn JEſum Chriſtum.
DOder alſo: Jn der Einſetzung des Predig
“mts des heiligen Evangelions, hat JEſus
Chriſtus zu ſeinen Apoſteln geſagt: Wer euch

horet, der horet mich, und welchen ihr die Sun
«de erlaſſet, den ſeynd ſie erlaſſen, und welchen
ihr ſie behaltet, den ſeynd ſie behalten; Aus
v vermog dieſes Befehls Chriſti, ſprich ich euch

 aller euer Sund frey, ledig und loß, daß
v.  ſie euch allzumal ſollen vergeben ſeyn, ſo reich

lich und vollkominen, als der HErr JEſus Chri
 ſtus daſſelbig durch ſein Leiden verdient, und
et durchs Evangelion iu alle Welt zu predigen

befohlen hat, im Namen GOtt des Vaters,
eund des Sohus, und des heiligen Geiſts, A
“men. Die Gnad des HErrn bewahre euch.

Gehet hin im Frieden.“ Hiemit ſtimmet auch
die KirchenOrdnung zu Nurnberg uberein. (g)
Auch iſt nicht mit Stillweigen vorbey zu gehen,
daß durch das gantze Hertzogthum Wurtenberg,
ſo wol bey der beſondern als offentüchen Abſo.
lution eine koridul·gebrauchlich ſeh, welche die
Vergebung ankundiget, und vor derſelben die
ſe Anrede hergehe:“ Hierauf ſo vernehmet alle

5) die ihr hertzliche Reu und Leid uber eure

Sun
Ccg) Cu. Vol.2.p. 739.Denun daſelbſt horet det Prediaer nicht einen jeden be

ſonders beichten, ſaudern alle, die dadeichlen wollen, trtten
znaleich zu ihm, und tiner unter ijnen ſaget im Ramen aller
die Beichte het.
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9

Sunden habt, an Chriſtum den Sunden J

Buſſer glaubet, undeuer Leben in der Wahrt J

heit zu beſſern begehret, den Troſt der Abſola-*
tion aus den heligen Evangelio. Der allmach J
tige GOtt ec.“ Ja es iſt bekannt, daß der neu—
lich rerſtorbene ſelige Abt Oeſchlin: (deſſen Anden 3
cken beſtandig im Segen bleiben wird,) da er Pre

ſr.diger an der Collegiaten-Kirche zu Stuttgard
war, mit ſehr vielen beſondern Beyfall, mit Nu
tzen offentlich, und eine lange Zeit, ohne jemandes
Widerfprechen, ohngefahr dieſe Worte hmzu ge
thau.“ Jch verkundige euch, in der Ordnung“
der Buſſe und des Glauhens, die Vergegebung, um zu verhuten, daß auch dieſe for- n

mul, welche die Vergebung verkundiget, nicht
J

gemißbrauchet werde.

ß. VI.
Endlich ſo wird in vielen Evangeliſchen Kir-Jn vienchen der offentlichen Abſolution, in einigen auch leniſt u

J unlder beſondern, ſie mag nun Mittheilunge-oder iun n
AnkundigungsGeiſe geſchehen, eine Warnung in Ab

—hnnnnee.—cheuOrdnung dieſe iſt: „Dargegen aber ſäge“ ſenam
ich allen Unbußfertigen, Unglaubigen, Sichern,“  J

—Dh.—Wort, und im Namen JEſu Chriſti, daß“
GOtt ihnen ihre Sunde vorbehalten hat, und«
gewißlich zeitlich und ewig ſtrafen wird, wofern

ſie
ue



Wung mit Bedingung geſchicht) faſt in allen guten
Kirchen

12 Academiſche Abhandlung
«ſie nicht in der Gnaden/Zeit ablaſſen und Buſ
“ſe thun, welche Buſſe wir ihnen von Hertzen
 wunſchen.“

5. VII.
Es ſan Ma nun alle Evangeliſche GOttes-Gelahrte,
alſe der: die Pommeriſchen, Wurtenbergiſchen, Sachſiſch
jeniage, Copurgifchen und Nurnbergiſchen Kirchen 2c.
welche:eine an uberhaupt bis hieher fur rein und rechtglaubig ge

kündi. halten; Da ferner keinen Theologiſchen Facul-
gende taten das Recht zukommt, Kirchen, welche im
oder bergantzen Lutherthum fur rein und rechtglaubig
dingen- geachtet werden, zu ſolchen zunahen, die irriger
de For gehre. zugethan; Da endlich aus dem vorherge
mul gt
braun heuden klar iſt, daß die Evangeliſche Kirche, über

chhet, keinhaupt betrachtet, wegen der Abſolutions. Formul
ner irrn nicht einerley Meinung ſey: So werden auch
gen Leh eiutzele Perſonen, die dieſer oder jener Meinung

bſhuidi zugethnn ſind, in meuſchlichen, Gerichten desfals
get wer. keiner irrigen Lehre bezuchtiget werden konnen,

R den. wo man ſich nicht einer ausnehmenden und ſchreck

lichen Injurie theilhaftig machen will.

ſ. VIII. 1
Der Wir muſſen auch die Anmerckung, welche die
Leipri. Herren Lewziger in den UrtheilsGrunden (ratio-

 ger nibas decidendi) ihres droben erwehnten Ke-
Herrn ſpanſi gemachet nicht vorbey gehen, alwo ſie

Ze ſagen: »Wol aber iſt die Formula abſolvendi
Aumer.“ conditionata (Die abſolutions. Fotmul, die



n

Kir
Lut biug enWird ein jeder beſcheidener Mann gern geſtehen,

Jdaß dieſes dictatoriſch gnung, und gleichſam
Orakelmaßig geſprochen ſeh. Denn wer hat den
Herren Leipzigern die Macht gegeben, zu entſchei nn
den, welche Kirchen-Ordnungen unter die guten ĩü
gezehlet zu werden, verdienen, und welche michth
(2) Jſt es falſch, daß eben dadurch die Formul,
welche Vergebung der Sunden verkundiget, ver
worffen werde, weil der Gebrauch der mitthei—
lenden Formul anbefohlen wird. Denn oft wird
aus zweyen gleich guten Dingen, doch eines vor
dem andern gebrauchet. (3) Bekennen die Herren J

Leipziger alſo ſelbſt, daß es Kirchen-Ordnungen
j

gabe, und zwar Gute, das in, ſolche, die mit
der reinen Lehre einſtimmig ſind, in welcher die
unter einer Bedingung auszuſprechende abſolu—
tions Formul vorkommt. Folglich irret derje J

nige nicht in der Lehre, welcher dieſe letztgenannte l.,
Eormul brauchet und vertheidiget. „v:

ſ. IX.
A

Dieſes konte genung ſeyn. Da aber die Rechts Man 4

4

der Abiol. Formul im BeichtStuhl. 13 jr

chen-Ordnungen der Evangeliſchen Chriſt-nebſt rirn
heriſchen Kirchen verworffen.“ Allein (1 )Sur ſß

Gelahrtheit L. 10o. 1. E de Juſt. Jur. alſo be-lchreitet
zu denſchrieben wird, daß ſie eine Wiſſenſchaft Gott Grunn

licher und menſchlicher Sachen ſeh c. auch den
das Gottliche Reeht allerdings einen und zwar Gottli. 5
den vornehmſten Theil der RechisGelahrtheit, hen
beſonders der Geiſtlichen, ausmachet, und dieſet Rechtei

9zwar um ſo vielmehr, da gewiß iſt, daß die
Menſch
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Menſchlichen Rechte unter demſelben ſtehen. So
wird es uns, mit Erlaubniß der Herren Theor
logen, vergonnet ſeyn, die vorhabende materie;
auch nach den Grunden des Gottlichen Rechtes
zu unterſuchen.

g. X.
Dien NDie Herren Theologi zu Leipzig geben pag.
Sache 31. 33. zu, und muſſen, alle die ſich auch nur mit
ſeibſt dem Munde zu der Lehre Chriſti bekennen, zu ge
giebtGegen. ben, daß ſich die Abfolution auf der Peichtenden

Par
wahre Buffe und Glauben an Chriſtum, wie

they zu. auch auf ernſtliche und thatige Verſprechung des

neuen Gehorſams beziehe, und daß ſie folglich,
dem Sinne nach eine Bedingung in ſich
ſchlieſſe, oder, deutlicher zu reden, daß die Ab-
ſolution dieſe Bedingung allezeit in ſich faſſe
weñ ſie auch gleich mit Worten nicht ausgedrucket
wird. Sie geben weiter, pag. 33. zu, daß die
Heuchler (etwan beſſer zu reden, die Unbekehr
ten, und die ohne: Glauben an Chriſtum le—
ben, denn es gibt dergleichen, ſo im eigentlichen
Verſtande keine Heuchler ſind) auch ſelbſt durch
die cathegoriſche Abſolutions-Formul welche
ſchlechthin die Sunde vergiebt) keine Vergebung

erlangen. So werden ſie ja ferner zugeben,
daß es vergonnet ſeh, ja den BeichtDatern ob
liege, entweder allen Beichtenden zugleich, oder
einem jeden beſonders, ehe ſie abſolviret werden,
von dieſer Sache Unterricht zu ertheilen. Sehr
ſchon lautet es hievon in der SachfiſchCoburgi

ſchen
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ſchen KirchenOrdnung (n) “Dieweil auch mit“
aller Gewalt hie einreiſſet, nicht weniger als
im Pabſtthum, der falſche unchriſtliche Wahn,“
daß die Leute ex opere operato zum Sacrat
meunt gehen, ohn alle Buſſe und ohn rechten“
Glauben an Chriſtum, und fallen auf das opus“
operatum externum, das iſt, auf das bloſſe“
auswendiae Werck, meynen, wenn ſie nur das“
Werck gethaun haben, ſo ſeyn ſie gute ſelige
Chriſten, und bleiben in ihrer Heucheley und“
vorigen gottloſen Weſen ſtecken: Alſo kommen“
oft zur Beicht, die man weiß, daß ſie in be
kannten offenbaren Sunden ſtecken, und wol
len das Sacrament mit Trotz von den Pfarr“
herren haben. So ſollen alle fromme, treue,“
gottfurchtige Pfarrherren, Prediger und Seel
ſorger, mit der Beicht nieht curſorie pro!s
forma umgehen, ſondern treulich zuſehen, daß“
ein jeder Chriſt, der zur Beicht kommt, in wah
rer Vußfertigkeit, mit ruhigem Gewiſſen in“
Gottesfurcht, und im rechten Glauben, mit
Chriſtlichen Vorſatz ſich zu beſſern, die Abſoe
tion und das Sacrameut erapfangen, nicht in
Heucheley hinzugehe, wie Saul rc.“ Sie wer
den zugeben, daß der offentlichen Abſolution ent

weder eine Bedingung, oder welches der Kraft
nach eines iſt, eine ſolche Erklarung beygefuget
werden durffe, daß die Abſolution keine andere,
als nur die wahrhaftig Bußferigen angehe c.

Ja:
uut(t) ke. p. 9Jj.
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Ja, gleich viel ſey, eint Formul, welche ſich auf
wahre. Buſſe rc. beziehe, zugebrauchen; Ich
vergebe euch auf, oder nach eurer B.ſſe
uno Glauben, aule eure Sunde ic. Sit
werden endlich zugeben, daß die Predbiger nur
Diener CHenſti ſeynd, und deſſen Stelle vertre
ten: Daß auch Wernsdorff, darauf man ſich
beruft, in ſemer Diſputation de formaula M.ni-
niſtri Eccleſiæ non mere declaratica:) die or-
mul des Predtgers ſey nicht eiue ſo bloſſe Ver—
kundigung,) nicht leugne daß die Abfolution des
BeichtVaters Vergebung der Sünde verkun
dige, ſondern vielmehr nur dieſes wolle, daß ſie
nicht bloß und allein verkundige, wie aus dem
Tuul dieſer academiſchen Schrift ſelbſt offen
bar.

ſ. XI.
Die eln Dieſem nach lauft die Haupt-Sache des qan
gentiun ten Streites, ſo viel wir einſehen, auf folgende
che Be Stucke huaus: (1) Ob die Bedinguug, wel
ſchaffenheit des che in der Abſolution allezeit, auch unausgedruckt
Gtreits. enthalten, davon man die Beichtende vorher deut

kch unterrichtet, und welche der offentlichen Abſo-
iation kan, und auch wol pfleget beygefuget zu wer
den, bey Sprechung der Abſolution angehanget
werden konne, oder nicht? (2) Ob einen, der des
andern Stelle vertritt (Vicario) oder einem Be
fehlshaber (Commiſſario) oder Gevollmachtig
ten (Mandatario) der eines Obern ec. Befehl
ausrichtet, oder die ihm ertheilte Macht ausubet/

erlaubet
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erlaubet ſey, ſich einer Verkundigungs Formul
zu bedienen.

ſ. XII.
Wir halten allerdings davor, daß die erſtere Die Be

Frage mit Ja zu beantworten ſeh. Und zwar dun—
dieſes aus folgenden Grunden: (1) Die Bedm aunas
gung, ohne welcher ein Contract, ein Bundniß,bolu-
ein Verſprechen, u.ſ. w. nicht gehalten werden wpird
ſoll, muß ja zu demſelben ausdrucklich hinzu gee vertheü
than werden. Dis erfordert die geſunde Vernuntt. digt.
Wenigſtens wird auf die Art ſicherer gehundelt.

Die Natur der Sache, bey vorhabender Via-
terie erfordert diefes allerbdings. Denun der A
poſtel Paulus will, daß ſich der Meuſch ehe er
zum Heil. Abendmahl gehe, ſelbſt prufe. Folg
lich muß einer ja in ſeinem eigenen Gewiſſen das
Zeugniß haben, daß er wahrhaftig bußfertig ſep,
und das unendliche Verdienſt Chriſti, welches
er fur uns geleiſtet hat, mit lebendigen Glauben
ergriffen. Das Zeugniß des Predigers, der ſol
ches aus der ſo betruglichen Lippen-Beichte ſchlieſ
ſen will, iſt gewiß nicht genug. Es ware daun,
daß man einen mehr als Kohler-Glauben, den
wir den Pabſtlern vorzurucken pflegen, einfub
ren wolte. Folglich wird einer, der ein Gaſt
bey dem Heil. Abendmahl werden will, dieſe Be
dingung ſelbſt dey ſich zu uberlegen, und nach
derſelben ſeinen SeelenZuſtand zu beurtheilen
haben, ob gleich der Preoiger dieſelbe nicht aus
drucklich hinzu thate. Und ſo ſiehet man keine

B Urſach,
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Urſach, warum ein Beicht-Vater die Bedin
gung verſchweigen folle, ohne welchtr man nicht
wurdig zur Beicht und Abendmahl gehen kan.
Euir wollen den Fall ſetzen, daß der General
der Frontzoſiſchen Volcker auf der Jnſul Corſica
einen jeden Einwohuer vor fich fordern lieſſe, ihm
des Begangenen wegen, Gnade anzukundigen,
wenn er die Waffen niederlegen wolte. Wurde
es da nicht eben ſo viel ſeyn, wenn er ſagte. Jn
der Ordnung, wenn du die Waffen niederlegeſt,
vergebe ich dir das Begangene, oder er ſprache:
Wann du bdie Waffen miedergeleget haſt, oder
wirſt niedergelegt haben, vergebe ich dir das Be
gangene. Und wether veruunftige Menſch wur—
de dieſe letzte Art und Formul zu reden an ihm
tadeln?

g. RIII.
Es iſt „Daß den Wiedergebornen, welche nicht im
daher Stande der Anfechtung ſtehen, irgend ein Scha
kein de aus der Abſolution, welche mit Bedingung
Schade geſprochen wird, zu wachſe, getrauen ſich ſelbſt
auchnuicht fur die Herren Leipziger nicht zu behaupten: ſondern
diellue, meinen nur, daß ſolches wieder die Chriſtliche
derge. Liebe ſey, und dadurch dem Beichtenden Unrecht
boinen, geſchehe. Da aber JEſus ChHriſtus und ſeine
anſſer Apoſtel allenthalben einſcharffen, daß der groſſe
demStande ſte Theil der Menſchen unwiedergeboren ſey,
der An bleibe, und alſo verlohren gehe; ſo iſt es gewiß
fechtung eine verkehrte Chriſtliche Liebe, welche will, daß
zu ben man tinen jeden, der einen nur vorkommt, fur
furchten einen
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einen Wiedergeboruen halte, ob er gleich keine
Kennzeichen des Lebens, das aus GOTTiſt, von
ſich ſpuren laſſet. Ferner, da Buſſe und Glau
ben in der Seele ſich finden, und GOTT ſichs
allein porbehalten hat, die Hertzen zu kennen;
ſo ware es gewiß ein ſaſt unbetrugliches Zeichen
eines Unwiedergebornen, fals jemand es fur ein
angethanes Unrecht halten wolte, wenn der Pre
diger die Gnade GOttes unter Bedingung ver—
kundigte, da ſolche Bedingung von Jeſu Chri—
ſto ohne Außnahme furgeſchrieben, und es beh
dem Beichtenden ſtehet, ob er ſelbiger nachkom
men wolle, oder nicht.

S. XIV.
Daß wir von Gottloſen Menſchen reden, iſt Auch

gantz und gar nicht noöthig. Denn es iſt eine nucht fur
ausgemachte Sache, daß ſelbige die Abſolution dieotti
ſo wenig mit, als ohne Bedingung zuſtalten kom—-oſen.

men konne. Daher geſchicht ihnen durch die Be
dingung kein Unrecht. Sie (die Herren Leipziger)
ſagen weiter, daß die Abſolution, ſo unter Be
dingung geſprochen wird, ihnen nichts nutze. Al
lein (1) Wann dieſes auch noch ſo wahr ware,
ſo folgte doch daraus nicht, daß ſolche Losſpre
chung desfals unerlaubt ſey, vielmehr ware es
(2) ein Zeugniß uber ſie, daß ſie am Jungſten
Gerichte um ſo vielweniger Entſchuldigung hat
ten. (3) Daß dieſer angenommene Satz gantz
und gar falſch ſeh, wiſſen wir aus dem Muunde
glaubwurdigſter Perſonen, die uns erzehlet ha

B2 ben,
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ben, daß dergleichen eingeſchranekte Abſolution
die erſte Gelegenheit ihrer darauf erfolgten wah
ren Bekehrang zu GOtt, und die Quelle heil
ſamer etrachtungen ihres damaligen Zuſtan
des, geweſen ſey. Hingegen muſſte einer von der
Religion gar keme Einſicht haben, wann er leug
nen wolte, daß nicht ſo viele der ſchlechthm geſpro
chenen Abſolution jammerlich mißbrauchten,
und ſich bey derſelben der Sunde der Abgotte
rey vor den Augen GOttes und ſeiner Kinder,
ſchuldig machten. (i)

5. XV.
Ob ſur Nun ſind diejenigen noch ubrig, welche redlich
diejeni ſind, aber dabey in Zweifel ſtehen: Ob ihre Sun
gen, wel den im Gerichte GOites vergeben ſeynd? Sol
dg che Menſchen nun ſind von dreyerley Gattung.

gebung Einige haben ſich zwar auf den Weg der Buſſe,
der oder der Bekehrung, ja auch des Glaubens be
Sunden geben. Aber ſie haben ſich entweder nicht gnug
in Zweinyor GOTT gedemuthiget, noch bekannt, wie
fel ſtehen Gerſit gautz und gar nichts Gutes vor GOtt brin
ſahr zu gen konten, ſondern vom Haupt bis auf die Fuß
beſor. ſohle mit Sunden behaftet waren, und die Gna
geu? de (Vergebung der Sunden) nicht verdieneten,

ſondern ſelbige bloß allein um des Werdienſtes
Chriſti willen aus lauter Gnade erwarteten.
Oder ſie glanben dem Worte GOttes nicht,
wie ſichs geziemet, und meinen, daß die Laſt

ihrer
Sithe droben ſ. 1o.
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ihrer Sunden die Liebe GOttes, die er in Chri
ſto gegen uns traget, oder das Verdienſt Chriſti
uberwiege. Dieſen hat die Gute GOttes die
Wergebung der Sunden noch nicht ertheilen kon
nen. Wolte man ſie nun troſten, und der Ver—
gebung ihrer Sunden halber ſicher machen; ſo
ware es eben ſo viel, als (mit einer gewiſſen ade
lichen frommen Frau zu reden einen in die
Holle hinein troſten. Man ſiehet aus dem
Zuſammenhange, daß hier die Meinung des
Herrtn geheimden Rathes dahin gehe, es muſſe
ein Lehrer die, ſo im erſten Anfange der Buſſe
ſtehen, durch Mißbrauch der Abſolution nicht auf
ſelbſt gemachten falſchen Frieden fuhren, und hier
durch ſicher machen, daß ſie die Verſicherung
der Verdebung der Sunden ben GOTT nicht
ſuchen. Wiewol diejenigen, die es ernſtlich mei
nen, einer ſolchen Abſolution mit Recht nicht
trauen wurden, wenn auch der Beicht-Vater
nicht nur ſchlechthin ſprache, ſondern noch dazu
ſchwüre. Audern aber, welche in wahrer Her
tzensBekehrung, und im lebendigen Glauben an
Chriſtum ſtehen, iſt zwar das Urtheil der gna
digen Vergebung im Gottlichen Getichte be
reits abgefuſſet, allein ſie bedienen ſich deſſen.
wozu ſie ſchon ein Recht haben, wegen allzugroſ

S
ſer Blödigkeit und chwachheit des Glaubens,
noch nicht. Was dieſe betrifft, ſo geben wir zu,
daß hier die ohne Bedingung geſprechene Abſo-
lution fur dismal guten Nutzen haben konne.
Man hat auch wurcklich Exempel, daß GOTT

B3 die

 ——4
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die beſondere Application des Evangeli im
Beichtnuhl an Bußfertigen dazu geſegnet, daß
ſie wahrhaftig Verſicherung der Vergebung der
Gunden erlauget, und davon getragen, beſon
ders, wann der Prediger rechtſchaffen ſremm
iſt. (6) Solchen aber wird ſie ein kluger Lehrer
auch nicht verſagen, und wenn er auch aus Man

gel der Erkeutniß vom GSeelenZuſtande des
Beichtenden, oder aus Unerfahrenheit, hier feh
lete: ſo wird doch ein Glaubiger davon nach der
unermeßlichen Gnade GOttes, gegen die Seini
gen keinesweges Schaden haben, ſondern der H.
Geiſt wird ſelbſt zu techter Zeit in deſſen Her
ten das GnadenUrthenl bekannt machen, und
den Abſolvirten von ſeinen Gnaden-Stande
gewiß verſichern, als welches ohne dem die or
deniliche Weiſe des lieben GOttes bey dieſer
Sache iſt. Eben dieſes wolien wir auch endlich
von denen geſagt haben, welche nach der em
pfaugenen Verſicherung der Vergebung der
GSunden, entweder aus eigener Schuld, oder
nach dem Willen GOttes, des Gefuhls der Gott
lichen Abſolution ermangeln muſſen.

J XVI.
Man muochte vielleicht einwenden: Eine Be

dingung

C(cS6) Wir ſagen hiermit nicht, daß das Amt eines
goctlofen Predigert unfraftig, halten aber auch aller—
dintzs dafur, daß es weniger kräftig ſeh, als das
Anit eints Frommen, und den Gotllichen Segeun in
gleicher Maaßſt nicht habe.
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dingung ſetze nichts feſte. Allein es iſt den Rechts
Gelehrten bekannt, daß es, waun die Bedingung
erfullet iſt, fur eben ſo gut gehalten werde, als
vb man ſich vom Anfange her ohue Bedingung
verglichen oder geſprochen ec. hatte, und daß die
daſeyende Bedingung auf die Zeit des Verglei
ches zu ziehen, alſo daß man ſie ſo gleich für er—
fullet anſehe, oder als ob man ſich gleich vom
Anfange ohne Bedingung verglichen. (k) Bey
einem Wiedergebornen aber iſt die Bedingung
ſchon wurcklich da und ausgemachet, deßwegen
wird ſie angeſehen, als ob ſie nicht hinzu gethan
worden; Hingegen bey einem Unwiedergebornen
iſt ſie nothig, und liegt ſchon in der Abſolution,
wenn ſie auch mit keinem Worte auvsgedrucket
wurde.

ſß. XVII.
Was aber die mittheilende Kraft der Abſolu Die Ab-

tion betrifft, ſo iſt eigentlich zu reden, dabey nie ſolution
mals eine Mittheilung vorhanden, man maalheuet ei—
auf Fromme oder Gottloſe ſehen. Jn Abſicht bentlich

die Vertauf die Wiedergebornen gilt allerdings, was ebung
der Apoſtoliſche Mann, der ſelige Arnd ſageli: nicht
c (N) Buſſe, Buſſe iſt die rechte Beicht: haſt du die mit,
in deinem Hertzen nemlich wahre Reu und den “auch
Glauben, ſo abſolvirt dich Chriſti Blut und“ uicht de—

Ba Tod ſienFwuen,

(x) Lanterbach in Colleg. Pandect. ad Tit. de Pa-

ctis. q. Ji.(1) Vom Wahren Chriſtenthum. lib. 1. eap. 21. h. 14.
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Kod von allen deinen Sunden. Denn das
Schreyen des vergoſſenen Blutes JESU
Chriſti zu GOTT im Himmel, das iſt die
rechie Abſolution.“ Da ſich dieſe alſo im
Blute JESu von der anklebenden Sunde be
ſtandig reinigen, da ſie durch Cohriſtum mit
GOdCJ verſohnet ſind, da ſie das Siegel der
Kindſchaft, den heiligen Geiſt, der in ihnen woh
net, allezeit und allenthalben mit ſich herum tra—
gen: ſo iſt nichts verdammliches an ihnen. Und
ob ſie gleich die abſolution des Beicht-Vaters,
der ihnen die Vergebung der Sunden verkun
diget und zueignet, keinesweges verachten, ſon
dern dieſelbe aus Ehrfurcht vor JEſu Chriſto,
der ſolche Macht den Meuſchen anvertrauet hat,
allerdings ehrerbietig und mit Freuden anneh
men; ſo wird doch niemand laugnen konnen, daß
ſolche im Gottlichen Gerichte allbereits abſolvi—
ret ſind, wenn ſie zum Beicht-Vater kommen.
Denn ſonſt mochten ſie ſehr elend daran ſeyn,
wenn ſie nicht gleich nach der vom Prediger er
haltenen Abſolution in den Hummel gehen und
ſterben.

S. Xviii.
Eo Zn Abſicht auf die Goltloſen und. Unwieder
auuchnicht de, debornen iſts aleichfals Sonnenklar, und die ar
nenGot aenſeitige Parthey geftehet er ſelbſt, daß die Ab
tofen. ſeintion, ſie ſey auch, wie ſie wolle, denfeibigen

auf keine Weiſe Vergebung der Sunden mit
theilt, und in ſo fern iſt das bekannte Sprich

woort
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ſich
ſie auch nicht mit ſich heraus. Und man
kan hier keine Ausnahme oder Einſchranckung
und dergleichen jemalen zulaſſen, ſonderu alles
was mau hiegegen einwenden wolte, wurde,al
leromgs nach einer teufeliſchen Lehre ſchmecken. J

ſ. XIX.
Endlich und zuletzt kan ja auch nicht geleug- Auch

net werden, daß die Prediger weder in ihrem deswe
eignen Namen, noch aus eigner Gewalt, ſon atn, weil
dern vielmehr alz Abgeſandte Chriſti und Haus, ſie in eu
halter uber deſſelben Gebeimniſſe von Sunden drnen—
losſprechen. Nun lehret einem jeden der natur/gamen
liche Verſtand, daß einer dasjenige, was er nach aeſchit—
der Furſchrift eines andern ausrichtet nichi ſelbſt brt.
mittheile, ſondern nur die Stelle deſſelben, der 4
es ihn befohlen hat, pertrete, und deſſen Willen
applicire, und durch  Vallziehung kund thue.
Zum Exeiſer, wann ein Abgeordneter von dem
Furſten zu  dein Ende. abgeſandt wird, daß er ei
nem armen Sunder, welcher ebhen durch des
Nachrichters Hand hingerichtet werden ſoll, J
Gnäde verkundige; ſa theilet. er ja gewiß nicht

J

ſelbſt Guade niit, ſondern verkundiget und ap. 3
vylieiret ihn nur durch den Willen des Furſten.

Wiederum werden diejenigen, welche fur die Die
Formul ſtreiten, die die Vergebung der SunWir

Ba9. den lung
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2

tt wahr: Wer die Abſolution nicht mit
in den Beicht-Sruhl bringt, nimmt
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folget den verkundiget, auch leicht zugeben, was man
bep far in der Nurnbergiſchen Kirchen-Ordnung lieſet,
bigen (m) “Chriſtus unſer lieber HErr, hat ja ſol—
Perion  ches Amt und Befehl nicht ohne Urſach einge
nen auf ſetzt und verordnet, da er ſprach: Welchen
dit Aakundi. „ihr die Gunde vergebet, denen ſeynd ſie ver
gung. “geben. Er hat gewißlich gewuſſt, daß wir

ſolches Troſtes wohl bedorfen, wann wirs
gleich ſelbſt nicht dafur halten, darum ſoll man
ſolchen gnadenreichen Troſt nicht verachten.“

Und da dieſe Ablolution in der Ordnung der
Bekehrung und des Glaubens dem Gottlichen
Willen gemaß, auch im Himmel genehm gehal
ten iſt; ſo ſolget auf dieſelbe nothwendig die
qburckung; umd in dieſer Abſicht iſt die abſo-
lution des Predigers an ſtatt eines GSiegels.
Daher wird auch kaum jemand unter ihnen Be
dencken trageu, diejenigen ſchlechthin von Sun
den loszuſprechen, welche wahre Bekehrung und
lebendigen Glauben an Chriſtum mit ihren Wer
cken bezeugen, Matth 5. v. 16. zumal wenn ſie
ſelbſt zu Starckung ihres Glaubens darum
bitten.

s. XxI.
Es vid Die Herren GOttesGelahrten zu Leipzig
auf den fuhren zwar au, daß die Abſolutions- Formul,
Ein- welche bloß Vergebung verkundiget, den Wor
ulg ten Chriſti Joh. 20, 22. 23. ſchlechthin zu
a420 dſt-.

wider

Im) cit. Vol. 2. Corp. Jar. Evang. Eccl. p.737.
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wider lauffe. Wir aber (1) leugneu dieſes mit ſo ſus ha
vielen Evangeliſchen Kirchen ſchn chehin, daß ge bedachte dem Sinn unſers lieben Heilan Verger

des entgegen ſey; ja ſie iſt nicht einmal ſeinen'ung
nucht

Worten zuwider. Denn Luc. 22, 46. 47. ſac dir An
get er ſelbſt zu ſeinen Jnqgern:  4r ruα Yiα“ fndi:
rreu. n dru d röα r veο,  aνα“ qung be—
5nuc tx vtugou rñ reirn nuieæn, aq NB. anou- ſohlen.

xSiræœi ent ro ordur durũ urerotiar α
eu aα α ti rrα ta i9rn, &c. (Aljo
iſts geſchrieben, und alſo muſſte Chriſtus
leiden, und auferſtehen von den Codren am
dritten Tage; und NB. predigen laſſen in
ſeinem Namen Bufſſe und Vergebung der
Sunden unter allen Volckern.) So oft
dieſes Wort (Kuguxnrcu) im Neuen Teſta
ment vorkommt, bedeutet es prebigen, verkun
digen ec. (0) Dieſe Worte (Joh. 20 kon
nen entweder ſchlechthin genommen werden, ſo
wie ſie da ſtehen, oder ſie muſſen mit andern
Stellen der Schrift, und mit den Reden und
dem Verhalten Chriſti verglichen werden. Aus
dem erſtern wurde folgen, daß bey den Beich
tenden weder die Bekehrung des Hertzens, noch
der Glaube an Chriſtum nothwendig erfordert
werde, weil Chriſtus deſſen gar nicht gedencken,
ſondern es ſeh die LippenBeichte genug. Die—
ſes ware den Grund-Lehren Chriſti zuwider.
Hat aber die letztgedachte Erklarung ſtatt, ſo
hanget unſere Meinung mit an den Lehren Chri
ſti und ſeiner Apoſtel herrlich zuſammen, vermo

2
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ge, welcher wir nach vorhergegangener Bekeh
rung des Hertzens durch den Glauben an Chri
ſtum gerechifertiget werden. Wo aber die Recht
fertigung iſt, da iſt Vergebung der Sunden;
wo die Vergebung der Sunden ſchon iſt, da
ſelbſt verhalt ſich die Losſprechung des Predigers
eigentlich als eine Ankundigung, als ein Siegel,
und eine Bekraftigung, die dem Menſchen in die
Ginue fallt, und welche ohne Nachtheil der Sa
che da oder nicht da ſeyn kan. (3) Wir geſtehen,
daß die Worte Chriſti Joh. 20, a2. 23. ein
mehrers in ſich halten, und die Losſprechung des
Predigers einer Mittheilung naher komme, wann
derſelbe zuvor den Heil. Geiſt empfangen hat, ſo
wie ihn die Apoſtel vorher empfangen, ehe ah
nen Cyhriſtus die Macht Sunde zu vergeben, an
vertrauet. Deun ſolche Prediger werden denen,
deren Wercke von einen unbekehrten Hertzen
gantz ungezweifelt zeigen, die Vergebung der
Sunden in ſolchem Zuſtande auch nicht einmal
ankundigen, vielweniger ſchlechhin mittheilen.
Ja ſie werden auch. beh denen, die zwar ehrbar
leben, aber niemals die Bekehrung des Hettzens

erfahren haben, ihr Recht, nach der Leitung des
heiligen Geiſtes, einem jeden nach dem Sinne
GOttes das Seinige zu geben. (4) Hingegen
wiſſen diejenigen nichts von Chriſto, und enthei
ligen und beſchmnpfen deſſen allerheiligſte Leyre,
die dafur halten, daß der liebſte Heyland in br
ſagten Worten allen und jeden Predigern ſchlecht
hin die Macht geben wollen, Vergebuna der

Sun
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Sunden mitzutheilen, ob ſie gleich den Gott
loſen, und einem jeden, der nur zu itzuen kommt,
und den Bricht-Pfennig bringt, auf eine recht
Papiſtiſche Art, die vollige Abſolution erthei—
len. Endlich iſt auch gewiß genug, daß CHri
ſtus eine gantz andere Beichte, die aus dem in
nigſten atlect des Hertzens herflieſſet, vor Au
gen gehabt, und nicht die Gewohnheits-Beich
te, die heut zu Tage in der Kirchen im Schwan
ge iſt.

g. xxil.
Der zweyte Beweiß, deſſen ſich andere bedie

nen, und aus eben dieſer Stelle des Evangelii
Johannis hergenommen iſt, beweiſet eben ſo
wenig, daß die Abſolation Mittheilungs-Wei—
ſe geſchehe. Nemlich ſie ſagen: CHriſtus habe
ſeine Apoſtel auf eben die Art geſandt, als ihn
der Vater geſandt. Nun habe Chriſtus die
Virgebung der Sunden nicht angekundiget,
ſondern mitgetheilet. Allein, hierauf iſt leicht
zu antworten, wenn inan nur zum Grunde ſe
tzet, was fuglich zun Grunde geſetzet werden
kan und muß. Denn es wird ja niemals ge—
leugnet werden konnen, daß nicht CHriſtus, alt
der GOttMenſch, viele und groſſe Vorrechte
allerdings vor den Apoſteln voraus habe. Zum
Exempel: Er war geſandt, daß er das menſchli
che Geſchlecht mit ſeinem Blute erloſen mochte?
Kan man dieſes auch von ſeinen Jungern ſagen?

Jedoch was bedarf es vieler Worle! Die Ge

gen

Jnglei
chen: Er
habe die
Apeſtel
geſandt,
wie ihn
der Var
ter ge
ſandt
habe.
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genParthey giebt zu, daß JEſus Chriſtus Sun
de vergeben habe aus ſeiner eignen Macht, die
Prediger aber vergeben ſie aus einer fremden
Macht, und an ſtatt JESu Chriſti; So er—
kennen ſie ja ſelbſt, daß man aus dem Buchſta
ben nicht etwas erpreſſen konne, noch die Worte

Chriſti verfanglich deuten, ſondern vielmeht auf
deſſen Sinn ſehen, und demſelben folgen muſſe.

g. xxlll.
Es wer. Es iſt noch ein Einwurf ubrig, welcher vor
den die menſchlichem Gerichte allerdings von groſſer
Kichen Wichtigketit iſt, nemlich dieſer, wenn auch die
Orde ſes alles ſeine Richtigkeit hatte, funde es doch in
nungen dem Falle nicht ſtatt, wann der LandesHerr die
entgeaeun ge, MittheilnngsFormul zu gebrauchen anbefohlen,
letztt. und das um ſo vielmehr, ſich ſein Prediger zu

der KirchenOrdnung, worinne derg eichen ver
fuget iſt, verbindlich gemacht. Und hier muß
man allerdings vorſichtig verfahren. Unſere
Meinung ſchlieſſen wir in folgende Satze ein.

ſ. XXxIV.
War Moo dergleichen Befehl ſchon verhanden iſt,
einCan- und ein Candidat des Predigt-Amtes macht
didatdes Pre, ſich desfals ein Gewiſſen, der bedencke: Ob er
dig; Am demnelben gnug thue, wann er ſich zwar der mit
tes hie. theilenden Formul bediene, aber alſo, daß er
bey zu entweder vorher erinnere, dieſelbe gehe keineswe
thun ges die Unwiedergeborhen an, oder ſich auf dieſe

habc, Weile
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Weiſe verwabre, und Z. E. die Worte ein
fleſſen laſſe:“ Jn der Ordnung der Buſſe
und des Glaubens, wird ſein Gewiſſen, dem
ohuerachtet, hierdurch nicht beruhiget, und die
Obern konnen auf keinen andern Sinn gebracht
werden, ſo bleibet kein Rath mehr ubrig, als
dieſer, daß er von einem ſolchen Ämte wegblei
be. Beruhiget ſich aber das Gewiſſen darinn,
und der Candidat ſtehet aleichwol gantz in wahr
ſcheinlicher Furcht, daß ihm auch nicht einmal
ſolche angehaugte Erinnerung frey ſtehen werde,
ſo entdecke er ſeine Meinung aufrichtig. Beſte
hen nur die Vorgeſetzten auf ihren Befehl, ſo
ſchlage er die Vocation aus, denn ſonſt wird
er bey GOtt und Menſchen billig in Strafe ver
fallen.

ſ1. XXV.
Entſtehen aber bey einem Prediger im Amte Uund

dieſe GewiſſensZweiffel, oder es kommt eine ſol was ein
Prediche Verordnung heraus. So hat er nicht leicht? ger der

ſinnig, ubereilend oder unbedachtſam zu handeln, imAmte
ſondern brunſtig zu GOtt zu beten, fromme und ſiehet?
erfahrne Manner zu Rathe zu ziehen, und ferner
zu zuſehen, wie er am beſten das Gewiſſen rette,
und Menſchen Gehorſam leiſten konne. Er neh
me alſo zuerſt die Mittei zur Hand, welche kurtz
vorher angezeiget ſind. Solte nun die Obrig—
keit ſolche nicht gelten laſſen, oder den Prediger
desfals beſchuldigen wollen, daß er ſeine Zuſage
brache; So wurde ſie ſich einer Tyranney uber

die
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die Gewiſſen ſchuldig machen, und es ware falſich,

was in der Sachſiſch-Coburgiſchen Kurchen
Ordnung geſaget wird. (n) Daß die Beichte

vor den Predigern darum beyzubehalten fey
daß man die Leute in ihrem Glauben prufe

»daß ſie in ihrer Seelen Seligkeit recht verwah
ret werden, und das heuige Sacrameut des

«nLeibes und Blutes JEſu Chriſti nicht von je—
mand zur ewigen Verdammuiß empfangen,
noch von den Predigern wider Chriſti Befehl

u jemand verreicht werde, c.“ Und auf ſolchem
Fall wurde die Beichte, die vor dem Prediger
geſchicht, welche in Abſicht der Beichtenden in
der Romiſchen Kirchen, laut der Pommeriſchen
KirchenOrdnung eine gortloſe MarterHeich
ee heiſſet, in Abſicht auf fromme Beicht-Water,
eben eine ſolche auch in den evangeliſchen Kuchen
werden. Solte aber entweder der Mißbrauch der
Categoriſchen, ja auch ſelbſt. der Aukundigungs
Formul ſo uberhand genommen haben, vder der
Prediger iſt von ſo zarten Gewiſſen, daß er meinet,
dieſe angezeigte Mittel waren wenigſtens zu die
ſer Zeit, und bey gewiſſen Perſonen, nicht hin
langlich, ſondern es ſey nothig, ſich einer Ab-
ſolution zu bedienen, die unter Bedingung ge
ſprochen wird; dem wolten wir rathen, daß er
die Sache hinlanglich uberlege, ſie den Obern
vorſtelle, und alsdann ſeinem Gewiſſen folge
Es iſt zwar wahr, daß er auf ſolche Weiſe,

nach

(n) ia Corp. Jur. Evang. Eccl. Vol. l. P. I2.
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iach der Strange der blos neufchlichen Rech
e, kaum den Unwillen, jn gar der Strafe der
Obern, entgehen werde. Es iſt auch wahr, daß
s Leaute gebe, welche nach Art der Pharnaer,
zewohnet ſind, andern unertragliche Laſten auf—
ulegen, die ſie ſelbfſt mit keinem Finger auruh—
en, und welche zwar fur ſich in den weſentlich—
len Stucken ihres Amtes nachlaßig gnug ſind,
abey aber doch ſich alles Fleiſſes bemuhen, daß
ie an trenen Lehrern etwas ſtrafbares antref—
en mogen, welche alfo freylich ſchrehen werden,
aß alle Gottliche und menſchliche Rechte uber
em Hauffen gewornunaind der Obrigkeit aller
hehorfam verſaget wneunn. Aber es iſt auch die

en Dienſt GOttes und adas Heil der Seclen,
es wahr, daß eine adnmartit, welche den wah

icht nur in der Feder und im Munde hat, ſon—
ern auch von Hertzen dafur ſorget, ſich derglei
hen Herrſchafft uber die Gewiſſen nicht anmaſ—
mn, ſondern gern zugeben wird, daß ein Predi
er die Vergebung der Sunden nicht anders
erkundige, als unter der Bedingung, welche
FHriſtus ſelbſt denen, die die Abſolution begeh
en, furgeſchrieben hat.

5. XxVI.
Wir thun mit wenigen noch dieſes hinzu: Der Bt—

gleichwie das Formular. Wejſen bey der Rechtsſchluß
zelahrtheit ein hochſt verderbliches Ubel im gemei 95—

en Weſen iſt; Alſo kſan auch die Formular- den
heologie jicht allein gar leichte jn Mißbrauch Miß

C gera brauch



84 Zugabe.ber For- gerathen, ſondern zugleich der Kirche den groſſe—

mular. ſten Schaden zuziehen. Wegen des gegenwar
Theo- tigen vermiſchten, und auch in Abſicht auf die Leh
loßien rer, jammerlichen Zuſtandes der Kirche, ware es

freylich rathſamer, ſich bey einigen AmtsVer
richiungen ſokcher ormuln zugebrauchen, welche
von Mannern herkommen, ſo den heiligen Geiſt
gehabt; Doch ſolte man mit dieſem Joche, ſel
che Manner uicht beſchweren, welche in der Leh
re rein, im Leben bewahret, und ſich in dem Amte
nicht als Mietlinge, ſondern als fleißige Hirten
der Schafe beweiſen. Da nun ſolche leyder!
nicht ſo dicke geſaet ſind, und leicht von andern
unterſchieden werden konnen, wann nur ihre
Vorgeſetzten ſelbſt unter der Fuhrung und Re
gierung des heiligen Geiſtes ſtehen; So ware ge
wiß davon niemals eine Unordnung, noch etwas
Boſes fur die Kirche zu befurchten. So vitl vor
dieſesmall

Zugabe.
Gerber in der Niſtor. der Kir—

chen Cerem. in Sachſen, Cap. 29.
g. g. fuhret eine offentliche Ermah

nung an, welche zu Dreßden den
Leuten, die da beichten wollen,
von der Cantzel vorgeleſen zu wer

den
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den pflege. Daſelbſt heißt es:
Er (GOTT) hat auch den Pre—
digern befohlen, allen recht buß
fertigen Sundern in ſeinem Na—
men Gnade anzukundigen.

Carpzov in lſag in LL. Symb. ad
Catech. min. Sect. 2. P. 5. Memb. 2.
p. Iioo. IIol.

GOtt vergibt als Richter,
der Prediger aber applici—
ret die Vergebung der Sunden,
vermittelſt. des Evangelii.

Seherzer in Brev, Hülſem. Cap. o.
ch. 18. p. g32.

Das Wort der Abſolution;
welches der Prediger auf Befehl
dem Bußfertigen ankundiaet,
und welcher vermittelſt dieſer An

kundi—



Zugabe.

kundigung, als cauſã inſtrumen.
talis, in die Abſolution des Beich
tenden, durch einen moraliſchen
Einfluß einfloſſet, weil es das

Wort GOttes applici-
ret, &c.
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